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Verantwortlichfür Reduktion und Druck.
Ernst Dodeot in fänden, Bahnhvssttaße |2
Sprechstnnden werltüglich 9 —- 11 Uhr.

Gratisbeilage Jllusiriertes Sonntagsblatt
1915.

  

  

seeerGemeinde-5psrkasse
nimmt Zetchnungen auf die dritte II-Kriegsanleihe H entgegen.

sie-tu besonderer Anzeige!

« Heute morgen 10 Uhr entschlief sanft ff; „l
\ nach langem, sehr schweren Leiden mein J««-"T

; inniggeliebter, teurer Mann, unser guter, 53,15 z«

««"· treusorgender Vater, Schwiegervater, Grass-
' vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Gasthofbesiizor

Wilhelm Falgner
‘ ·· im 48. Lebensjahre.

Breslau, Ofenerstrasse 134,
den 13. September 1915.

In tiefstem Schmerz

im Namen aller Hinterbliebenen

Pan-lim- Folgner,
geb. Seibold.

Die Beerdigung findet Freitag, den 17.
I September, nachm. 3 Uhr von der Kapelle

des Friedhofes zu Dürrgoy aus statt. 
Aus Brocken mer Umgegend

ißrodan, den l4. September 1915.

Der Nachdrnek der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe geftattet.

« IGinlösung der Zinsscheine der Rest-bekriege-
anleihen bei den Postanstalten.] Zur Erleichterung
der Einlösung der Zinsscheine der Kriegsanleihen sind die
Reichsposianstalteu angewiesen warben, bie Zinsscheine der
Reichskriegsanleihen künftig -— zunächst versuchsweise —- in
Zahlung zu nehmen oder gegen bar umzutauschen. Die am
1.0ltober fälligen Zinsscheine der ersten Kriegsanlethe werden
bereits vom 21. September ab eingelöst. Hierdurch wird hof-
fentlich allen denen, die bisher wegen Schwierigkeit der Ein-
lösung der Zinsscheine von der Zeichnung aus die dritte Kriegs-
anleihe absahen, der Entschluß zum Zeichnen erleichtert werden
Die Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe werden noch
  

_ boten.

 

bis zum 22. September, mittags 1 Uhr,bei allen Postan-
stalt en entgegengenommen.

« [Sie neuen MehlpreiseJ werden wie folgt festge-
fegt: fiir den Doppelzentner Roggenmehl einschließlich Sack
auf 36 Mi» für den Doppelzentner Weizenmehl gemischt oder
ungemischt einschließlich Sack auf 38 Mk. Die Mehlhändler
düran im Kleinverlaus an das Publikum a) das Pfund Rog-
genntehl zu 20'Pfg., b) das Pfund Weizenmehl zu 21 Pfg.
verlaufen. Als Kleinverkauf gilt jede Abgabe unter 5 Pfund.
Der Preis für Roggenbrot wird einheitlich ani 17 Pfg. pro
Pfund, für die zugelassene EinheitssemmelHauf 5 Pfg. pro
Stück festgesetzt. Die Abgabe von Brot, Sammel, Zwieback
und Mehl nach außerhalb des Landlreises Breslau ist ver-

-«..,s.sz ....«

* sBrockauer Kämpfen-J Der Sohn des Herrn Vor-
schlosser Steige schreibt uns aus Portstnbuthx Geehrte-:
„bare! Vielen Danl für diellbersendung Ihrer Zeitung, welche
bis jetzt regelmäßig trotz der Aufmerksamkeit der englischen
Streitiräste in meinen Besitz gelangte. Erfreue-nd wirlt das
liebe Heimatsblatt in dieser Einsamkeit. Die besten Grüße
aus dem »Fteien Landes« erlaubt sich beizufügen Ihr ergebener
A. Steige. sObiges ,,Portsmouth« liegt in Nordarmerila.
Der Absender Schreibersgast Steige befindet sich aus S. M.
Hilfslreuzer «Prinz Eitel Friedrich«, der dort interniert ist.

Der Kriegsfreiwillige Arno Freier, Sohn des Herrn
Maurermeister cfereier, wurde im Felde zum Unterofsizier
befördert.

« sGisenbahn - Arbeiter s Unterstützung- Vereins
hält am Donnerstag, den 16. September, abends 7 Uhr im
Vereinslolal von Milde, Bahnhosstraße, einen Gemiitlichleits-
abend unter den Mitgliedern ab. Esset deshalb Pflcht eines
jeden Mitgliedes an dem Abend teilzunehmen. Damen sind
herzlich willkommen. Für Getränke ist bestens gesorgt.

«« sGisenbahnnnfiille auf ‘Bahnhof Brochatnj
Wie wir erfahren, stieß in der Nacht zum Sonntag auf der
Westseite des hiesigen Bahnbofs beim Stellwerl ,,Nwt« eine
Rangierabteilung mit einer Zuglolomotioe so heftig zusammen,
daß diesedabeistarlbeschädigt und außer Dienst gestellt werden
mußte. Eine Anzahl mit Stückgut beladene Wagen wurden
bei dem heftigen Zusammenprall aus dem Gleise geworfen
und dabei so start demoliert, daß sie ebenfalls aus dem Ver-
iehr gezogen und nach erfolgtem Umladen der Güter der
Werkstatt überwiesen werden mußten. Das Gleiche geschah
mit einer Anzahl Wagen, die am Montag morgen bei einem
Zusammenstoß auf der Ostseite des Bahnhofs aus dem Gleise
sprangen und dabei Beschädigungen erlitten. Bedienstete sind
bei beiden Unfällen nicht verunglückt, da sich die in Frage
kommenden Personen durch rechtzeitiges Abspringen von
den verunglückten Fahrzeugen in Sicherheit brachten. Der
Materialschaden ist bedeutend.
 

 

  
  

Ists-
Briefpapier (Reichsflagge oder Eisernes Kreuz, mit Spruch) mit

undurchsichtigen Konverts in Klein Quartformat, Mappe 15 Wg.

rnst Boden-E Bahnhofstraße 12.
O - s
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« sBesitzwechfel der hiesigen Musikschulens Zum
l. Oktober wird Fri. EifriedegSophie Robrade, alademisch
ausgebilde Musiklehrerin, die Musilschule von an. Margarete
Schwarzer übernehmen und sie als ,,Schule für höheres
und elementares Klavierspiel« fortführen. an. Robrade, die
Tochter des Pottbaurats Robrade in Breslau, war Schülerin
des Pianisten Robert Ludwig. setzte nach detn Tode ihres
Meisters ihre Studien in Berlin unter Professor Xader
Schurwenka fort und legte dort am KlindworthsScharwenka
Konservatoriutn selbst ihr Examen als akademisch ausgebildete
Klavierlehreriu ab. Fri. Robrade hat schon verschiedentlich
pianistisch gewirkt und durch ihr temperamentvolles Empfinden
nnd feines musikalisches Verständnis, sowie durch ihre tlare,
durch earbeitete Technik zu fesseln gewußt. Jhrc theoretische

fidung hat Fri. Robrade hauptsächlich bei Professor
Riemenschneider genossen. Der Unterricht wird in derselben
Weise, wie ihn Fri. Schwarzer erteilte, weiter geführt, jedoch
sollen als Neueinrichtung Halbstunden erteilt werden, um die
Pflege der Musik bei sonnt herabgesetztem Honorar bestens
zu fördern und einem größerem Kreise Gelegenheit zu geben,
sich dem Klavierspiele zu widmen. Anmeldung-n für Anfänger
und fortgeschrittene Schüler für den Monat Oktober werden
schon setzt jeden Freitag von 3—6 Uhr in der Wohnung,
Parkstraße 19, entgegen genommen. (Siehe Jnserat.) '

« —W

Katbolischer Gottesdienst in Brocbtau.
Wochemags 6 und ‘/‚7 Uhr: Hi. Messe.
Dienstag abends 8 Uhr: Mönuerverein.
Dienstag und Freitag abends 7 Uhr Rosenkranz.

Mittwoch, den 15. September 1915.
Abends 7 Uhr: Rosenlranz nnd hl. Segen.
W

Gnangelischer Gottesdienst in Brot-kam
Mittwoch, den l5. September 1915.

8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Lic. Sommer.

—-
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Zu haben bei Gustav Konozak, Bahnhofstrasse 6.
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Der kalt der „Hrabic“.
Auf Ansragen der amerikanischen Regie-

rung in Washington beim Grafen sBernftorff.
Dem Deuilchen Botschafter, und durch den
amerikanischen Botschafter Mr. Gerard in
Berlin, was die deutsche Regierung über den
Untergang der .Arabic« ivisse und welche
Stellung sie dazu nehme. hat die deutsche
Regierung dem amerikanischen Botschafterin
Berlin eine kurze Note überreicht, Die be-
gleitet ivar von einer Darstellung der Vor-
gänge beim .,Arabic«-Untergaiig und der
deutschen amtlichen Stellungnahme dazu. Die
Auszeichnung hat folgenden Wortlaut:

Arn 19. v. Mis. hatte ein deiitfches Unter-
seeboot etwa 60 Seeineilen südlich von Kinfale
den englischen Dampfer »Dunslen« angehalten
und war im sBegriff, Die Prise. nachdem die
Besatzung das Schiff verlassen hatte, durch
Geschützfeuer zu versenken. Jn diesem Augen-
blick fah der Kommandaiit einen größeren
Dampfer in geraoer Richtung auf sich zu-
kommen. Dieser ‘Dampfer. Der ——- wie fich
später herausstellte — mit der »Arabic« iden-
iisch war, wurde als seiiidlicher erkannt, da er
keine Flagge und keine Neutralitätsabzeichen
sührte.« Beim Herannahen änderte er feinen
ursprünglichen Stute, drehte Dann aber wieder
direkt auf das UiBoot zu: hieraus ge-
wann der Kommandant die Uber-
zeugung. daß der Dainpfer die Ab-
sicht habe, ihn aiizugreifen und zu
rarnrnen. Um diesem Angriff zu-
vorzukommen, ließ er das Unter-
seeboot tauchen und schoß einen
Torrzedo auf den Dainpfer ab. Nach
dem Schuß überzeugte er sich, daß sich die an
Bord befindlichen ·Personen in fünfzehn
Booten retteten.

Nach seinen Jiistruktionen durfte der Kom-
mandaiit die »Arabic« ohne Warnung und
ohne Rettung der Menschenleben nur dann
angreifen. wenn das Schiff entweder einen
Fluchtversuch machte oder Widerstand leistete.
Aus den Begleituinständen mußte er aber den
Schluß ziehen. daß die »Arabic« einen gewalt-
samen Angrisf auf das Unterseeboot planie.
Dieser Schluß lag um so näher, als er am
14. v. Mis., also wenige Tage vorher. in Der
Jrischen See von einein aroßen. anscheinend
der englischen Royal Mail Steam Vaclet
Company gehörigen Passagierdampfer. den er
weder angegriffen, noch angehalten hatte,
schon aus weiterer Entfernung befchossen
worden war.

Daß durch das Vorgehen des Kommun-
danten Menschenleben verloren gegangen sind,
bedauert die Deutsche Regierung auf das leb-
hafteste: insbesondere spricht sie dieses Be-
dauern der Regierung der Vereinigten Staaten
wegen des Todes amerikanischer Bürger aus.
Eine Verpflichtung, hierfür Schaden-
ers atz zu teilten. vermag sie indes selbst für
den Fall nicht anzuerkennen. daß der
Kommandant sich über die Angriffsabficht der
»Arabie« geirrt haben- sollte. Sofern etwa
über diesen Punkt zwischen der Deutschen
und der Amerikanischen Regierung eine
übereinstimmende Auffassung nicht zu er-
iielen fein follte. wäre die Deutsche Regierung

ereit, die Meinungsverschiedenheit als eine
völkerrechtliche Frage gemäß Artikel 38 des
Haager Abtommens zur friedlichen Erledigung
internationaler Streitfälle demHaager Schieds-
gericht zu unierbreiten; Dabei setzt sie als
selbstverständlich voraus, daß der Schiedsspruch
nicht etwa die Bedeutung haben soll, eine
generelle Entscheidung über die völkerrechtliche
Zulässigkeit oder Unzulässigkeit des deutschen
Unterseebootkrieges zu treffen.

Der hier angezogene Paragraph des
Haager Abkommens lautet: »Ja Rechtssragen
und in erster Linie in Fragen der Auslegung
oder der Anwendung internationaler Verein-
barungen wird die Schiedssprechung von den
Vertragsmächten als das wirksamste und zu-
gleich der Billigkeit am meisten entsprechende
Mittel anerkannt. um die Streitigkeiten zu er-
ledigen, die auf Diplomatifchem Wege
nicht geschlichtet worden sind. Demzufolge
wäre es wünschenswert, daß bei Streitigkeiten
über die vorerwähnten Fragen die Vertrags-
mächte eintretenden Falles die Schieds-
sprtetchung ‚anrufen. soweit es die Umstände ge-
ta en.«

  

 

Eine Ecrrennatur.
8| Roman von Henriette v. Meerheimb.

(Fortsetzuug.)

der überschrie den anderen in wachsen-
üer ebhastigkeit. Meist klang das Sprechen
wie heftiges Zanken. obgleich alle in bester
Freundschaft miteinander debattierten.

Georg gab vorläufig meist den stummen
Zuhörer ab. Aber feine Augen glänzten.
Endlich fand er Gesinnungsgenossen, die mit
ihm einein Ziele zustrebten, denen die Kunst
das Höchste im Leben wart

Nadines feines Köpfchen bog sich plöhlich
näher zu ihm. Jn ihren großen dunklen
Augen lag ein ironischer Blick. die roten
Lippen verzog ein mutwilliges Lächeln.
»Glauben Sie diesen Phrasendreschern ia nicht
alles, Herr v. Siechowl« sagte sie mit ihrer
weichen. ein wenig dunkel gefärbten Altsiimme.
»Das sind alles Worte. nichts als wie Woriel
Jeder»würde seine »durch nichts zu besiegende
Kunfiuberzeugung« für einen anständigen
Kaufpreis gerne hergeben. Ausgenommen
vielleicht Nordert und jener blasfe Literat.
der am betten täte. Rundreifebilletis für seine
Manuskripte zu nehmen. Denn hartnäckig
schicken alle Redaklionen sie mit Dank zurück.
Nicht wahr, Herr Werner “4'

Der Schriftsteller vom Nebenlifch sah zer-
streut auf. Er trank Nadine an. »Vergessen-
heit trinke ich —- ein paar Stunden Vergessen-
heit. Das ist noch das beste im Leben,« sagte
er heiser.

«Sie sollen nicht immer trinken, Wernerl
Sie schaden sichlf—-rief·Norbert ihm au.

 

Aus der Erklärung der deutschen Regie-
rung geht hervor. daß die »Arabic« iorpedlert
worden ist. weil sie gegen ein deutsches
UsBoot losfuhr. als wollte sie es überrenneii.
Die deutsche Regierung tritt mit aller Ent-
schiedenheit dafür ein, daß das UsBoot nicht
anders handeln konnte, und bestreitet das
Recht der Amerikaner. Schadenersatz zu ver-
langen. Aus der Note geht hervor. daß die
deutsche ‘Diplomatie. indem sie den Ameri-
kanern die möglichste Rücksichtnahme auf
Passagierdampser versprach. dabei doch nicht
daran gedacht hat, einer Gefährdung unserer
UsBoote durch rücksichtslose Schissssührer
Vorschub leisten zu wollen. Zuerst kommt die
Rücksicht auf unsere tapferen Leute in den
Uv‘Booteu. Dann Die auf Die fremden Schiffe.
und diese Rücksicht hört aus. sobald ein Schiff
sich durch feindliche Handlungen verdächtig
macht. Diesen Standpunkt vertritt Die por-
lregentde Erklärung über den »Arabic«-Fall
und sie wird damit überall im deutschen Volke
vollen Beifall finden.

»Daß die deutsche Regierung aus diesem
Standpunkt unverbrüchlich verharrt, ist be-
sonders aus dem Grunde erfreulich, weil Die
englischen und französischen Blätter immer
dringender die Bewaffnung aller Handels-
schiffe verlangen. um den deutschen Untersee-
booten entschiedener entgegentreten zir können:
auch im englischen Parlament ist diese Forde-
rung schon aufgestellt worden. Neuere Fest-
stellungen ergeben. daß auch die amerikanische
Regierung gewillt ist, bei der Einsahrt
solcher Schiffe in amerikanische Häsen ein Auge
zuzudrücken. Es ist endlich bekannt, daß
schon ietzt« eine ganze Anzahl englischer
und französischer Handelsfchiffe mit Geschützen
versehen und schon mancher Zusanimenftoß
zwischen einem solchen Schiff und einem
deutschen Tauchboot erfolgtift. Amtlich lehnen
allerdings die feindlichen Regierungen es bis-
her ab, auf solche Forderungen einzugehen, da
sie damit ihre Zustimmung zu einem Franktis
reurkriege auf See geben würden. das sein
Urbild in dem mit Zustimmung der belgischen
Regierung geführten Frankiireurkrieg auf dem
Lande haben würde. Tatsächlich wird aber
ein solcher Krieg geführt und deshalb must
Deutschland sich durch doppelt energische Maß-
nahmen wehren.
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Verschiedene tkriegsiiachrichteii.
Von derniil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Heiterkeit auf der ganzen Front.
Wie aus Jnnsbruck berichtet wird, läßt das

österreichische Armee · Oberkommando seit
einigen Tagen die Berichte des italienischen
Generalstabschefs Ca dorna unter die Sol-
daten unserer Südfront verteilen. Diese
Einrichtung bewährt sich glänzend als Mittel
zur Erhaltung einer vorteilhaften Stimmung
in der Mannschast. Cadornas lächerliche
Siegesnachrichten und Wetterberichte erregen
an der Front. wo man die Wahrheit kennt.
größte-Heiterkeit ssts —-

s

Die uiibesiegbareii Deutschen.
Die italienische Zeitschrift ‚DrDine‘ wendet

sich gegen die Schwarzseher in Jtalien, die
beim Lesen ihrer Zeitungen zuerst nach dem
deutschen Generalstabsbericht über den Kampf
in Rußland schauien und dann befriedigt aus-
riefen: »Wir haben’s ia immer gesagt, wir
hätten Den Krieg nicht anfangen dürfen,
sondern uns mit dem begnügen müssen, was
man uns anbot! Unsere Operationen kommen
nicht vorwärts!« Wenn man solchen Leuten
Vernunft beizubringen versuche, verfechten fie
nur ihre Anschauung von der Unb esiegs
barkeit der Deutschen, der Schwäche
der Franzosen und Engländer und
dem Elend der Ruffen, von dem Diplo-
inatifchen Bankrott auf dem Balkan und von
derHossnung, daß Jtalien bald wieder
zur Vernunft kommen werde.
ZItalienische Truvtien für den westlichen

Kriegsfchauplatz ?
Der Baseler ,Raiionalzeitung« wird aus

Mailand berichtet: Jtalienifcherfeits wurde
wegen der rauhen Witterung im Gebirge,
früher als gedacht. auf Die Offensive
verzichtet. Zur Defensive genügen nach
offiziöfer Auslassung weit weniger Mann-

  

»Ach, mir fchaDet nichts mehr i" lachte
Werner. Das Lachen klang halb leichtsinnig,
halb verzweifelt.

Norbert schüttelte unzufrieden den Kopf.
Am Tisch der Maler erhob sich ein Sturm

der Entrüstung über Nadines Worte. Jeder
schwor hoch und heilig. er male. ohne Die ge-
ringste Rücksicht auf Jurn und Publikum zu
nehmen. . «

Radine stand auf. Die vielen Worte über-
zeugten sie nicht. »Guie Nachtl« sagte sie nur
kurz.

»Sie können doch nicht allein gehen? Darf
ich Sie begleiten ?« fragte Georg.

»Wir wohnen ganz in der.Nähe,« meinte
Euch. »und find solche Ritterdienste gar nicht
gewöhnt.“- ·

Aber Georg ließ es «fich nicht nehmen, Die
beiden sicher bis zur Tür des schmalen hohen
Hauses zu bringen. in dem fie gemeinsam drei
kleine Stuben bewohnten. F I t i

«Darf ich Sie morgen zu einer , an: us
Grüne abholen i“ fragte «Georg leise. Er be-

hielt Nadines Hand in seiner.
Liicn bohrte mit ihrem schlecht schließeiiden

Schlüssel im Schlüsselloch herum.
Nadiiie zögerte. Ein fehnsüchtiger Blick lag

in ihren Augen, der sich vertiefte. als aus dem
im unteren Stock gelegenen Restaurant rohe.
zankende Stimmen _ heraustonten.· Welche
Seligkeit müßte es fein, einmal all diesem den
Rücken zu kehrent

»Jedenfalls mache ich den Damen morgen
meinen Befiich.« fuhr Georg hastig fort. »Sie
können sich dann entschließen. Am Nachmittag z sind-Sie doch sieiik

schasten. Man spricht auch _in italienischen
Kreisen ganz offen Davon. daß diese Truppen
den Weg durch den Mont Cenis nehmen, um
sich mit einem großen französischen
Heere zu vereinigen. das sich im
Raume B elfort—Dijon sammelt. Die
italienischen Truppen brennen d»arauf. auch
einmal in einein Gelände zu iampfen. wo
nicht jeder Berg eine Festung ist. Darum
wäre ihnen'Die Halbinsel Gallipbli gar nicht
reibt. Die sich ebenso türkisch erwies.

s

Die Zcpvelinaiigriffc unD Die englische
Zensiir.

Aus London wird gemeldet: Der Zens or
v erh in d erte nach dem neuerlichen Zep pelins
an griff auf England den innerenglischen
Telephonverkehr auf 24 Stunden. Das
Erscheinen der Zeitungen in London wurde all-
gemein um drei bis vier Stunden verzögert.

*

Einftellung der Dardauellcuaktion 'e
Aus Sofia meldet die .Vosf.Ztg.«: Die

Übergabe bezw. Übernahme des von der
Türkei an Bulgarien abgetretenen thrazischen
Grenzgebietes soll in den nächsten Tagen er-
folgen. Verschiedene Anzeichen lassen daraus
schließen, daß der Vierverband mit der
Möglichkeit der Einftellung der
Dardanellenaktionrechnet. Sowurden
alle in Dedeagatsch gemachten Ankäuie von
Lebensmitteln für die englisch - französischen
Truppen vor den Dardanellen mit Lieferfriften
bis Ende September abgeschlossen und sämt-
liche Angebote mit späteren Lieferfriften abge-
lehnt. Hiermit in Zusammenhang steht die
Nachricht, daß Jtalien seine Teilnahme
an der Dardanellenaktion end gültig v er-
weigerthat. -

I Zeichnet die Kriegsanleihel I

Die Stimmung in Serbien.

Die ,Neuen Zürcher Nachrichten« erfahren.
daß man in Militärlreisen Sofias es für ausge-
schlossen halte. daß Serbien einer
Offensive der Mittemächte würde
Widerstand leisten föhnen. Die Stärke
feiner Armee belaufe sich auf höchstens 100 000
Mann.« Die Armee habe seit Beginn des
Krieges fast zwei Drittel ihres Bestandes ver-
loren, die finanziellen Verhältnisse des Landes
spotteten jeder Beschreibung. Die Regierung
läge völlig in der Hand des Kronprinzen und
seiner Freunde. Die Minister führten nur
eine Scheinherrschaft. König Peter habe so
gut wie abgedankt. Belgrad seiin Trümmern.
Von Rirßland sei keine Hilfe zu erwarten.
Die Politik des Kronprinzen folge völlig Dem
englischen Kurse.
—-

 

 

  

Im Dünn-Gebiet.
—- Zu den Kämpfen im Osten. —-

Durch die Kämpfe der letzten Tage, in
denen die deutschen Truppen den Brüaenkopf
von Friedrichstadt an Der Düna erstiirniteii
und die Russen zum Rückzug zwangen, ift das
Gebiet der Düna gegenwärtig in den Vorder-
grund des Jnteresses gerückt. Die Diina oder,
wie sie russifch heißt, die »rvesiliche Divina«,
ist einer der bedeutendsten-Flüsse Weftrußlands
und des baliischen Beckens. Sie hat eine
Stromläiige von 1024 Kilometern. ist also
fast so lang wie Die Elbe. und umfaßt ein
Stroingebiet von 854 000 Quadrattilometern.
Sie entsteht aus dem Ochwat-See ais beträcht-
licher Strom. Bis Welifch fließt die Düna
südwärts zwischen hohen, waldbedeckten Ufern,
Dann bis zur Ullamündung längs des Süd-
fußes des nordruififchen Landrückens. Von
da an bis unterhalb Düiiaburg durchschneidet
sie den Rücken nach seiner ganzen Breite
in einem tiefen Bett mit 13 Meter
hohen Ufern, voller Felsblöcke, Strudel und
Stromschnellen. Unterhalb Dünahurg beginnt
der Unterlauf mit Versandungen im Strom-
bett, Überschwemmungen der flachen Ufer und
Versumpfungen der nahen Felder, und in
einer Breite von 600 Metern mündet die
Düna bei dein befestigten Dünamünde,

 

 16 Kilometer unterhalb Riga, in den Rigaischen
Meerbusen der Ostsee.

 

 

 

»Ja — Der Privatunterricht bei Olhardt
ist erst Freitag wieder.«

Nadine zog ihre Hand aus der feinen.
Ohne eine bestimmte Zu- oder Absage zu
äußern, folgte sie der vorangehenden Lucy die
enge dunkle Treppe hinauf.

Georg hatte zwar seinen neuen Bekannten
versprochen, ins Lokal zurückzukehren, aber er
brachte es nicht fertig. Die vielen in ihm
fiürinenden Eindrücke mußten in Der Stille
verarbeitet werden.

Er ging in die sich allmählich leerenden
Straßen, dann an dem Ufer der Jsar ent-
lan .

Der Dunst der Großsiadt verlor sich Jung-
sam. Der tühle Atem der»dustigen Mainacht
wehte rein um feine Schlafen. Am Himmel
strahlten die Sterne. -

4

Nadine blieb erstaunt in der offenen Tür
stehen, als sie am nächsten Mittag nach Haufe
kam. Wie anders sah das häßliche. armselige
Zimmer, das ihr und Lucy als Wohn- und
Arbeitsraum Diente. heute auf einmal ausl
Auf dem Kamin zwischen den zwei Messing-
leuchtern, machte sich eine metallisch glitzernde
Glasschale breit. über deren Rand wunder-
volle Rosen hingen. Mitten auf Dem Tisch
aber, keck hineingesetzt unter all das schad-
liaste Porzellangeschirr des Speisehauses,
fiel“ Der Frühlingssonnenscheiri voll und breit
über einen kostbaren blauen Delsterkrug
mit schlaiiken weißen Lilien darin. Der
starke Rosen- und Lilieiigeruch durchzog Das
ganze Zimmer. 

Durch den BeresinaiKanal ist sie mit dem
Dnjepr verbunden. Jhre bedeutendsten Neben-
flüsfe sind rechts die Toropa. die Drisfa, die
Dubna und der Ewst. links die Alla und die
Dißna. Das ganze Gebiet der Düna ist reich
an kleinen Wasseradern und Seen, was eine
Truppe vor schwere Aufgaben stellt. Die
Düna verbindet durch den BeresinaiKanal
Mo den Dnsepr die Ostsee mit dem Schwarzen

eer.
Die Wirtschaftstätigkeit ist besonders leb-

haft am Unterlauf der Düna von Dünaburg
bis Riga. Von Riga aus laufen nach allen
Seiten die Eisenbahnen aus. in Dünaburg
laufen die Bahnen aus Petersburg. Moskau,
Smolensk, Wilna. Libau und Mikau zu-
fammen. Dünaburg ist eine Kreisstadt mit
etwa 100 000 Einwohnern und Festung ersten
Ranges, die wichtig ist als Sperrpunkt einer
Anzahl von Eisenbahnen. Auf der einen
Seite wird der Platz durch die 200 Meter
breite Düna, auf der anderen durch ausge-
dehnctke jedoch nicht überall ungangbare Sümpfe
gede h

Die eigentliche, in den letzten Jahren aus-
gebaute und ohne Zweifel in den letzten
Monaten noch verstärkte Feltung liegt auf dem
rechten Ufer der Düna und besteht aus einem
geschlossenen Hauptwall mit einer Anzahl vor-
gefchobener Werke, auf Dem linken Ufer liegt
ein stark befestigter Brückenkopf Die Stadt
wurde im Jahre 1278 von dem livlandiichen
Ritterorden gegründet. kam 1501 an Polen
und wurde polnisihe Woiwodschaft und ging
1757 zeitweilig. 1772 endgültig ans Rußland
über. Die Franzosen unter Marschall Oudinot
bestürmten am 13. unD 14. Juli 1812 vergeb-
lich die Festung, am 31. Juli wurde sie dann
von den Preußen und Franzosen unter Mac-
donald besetzt. ·

Von anderen Städten des Düna-Gebietes
sind zu nennen das im Kreise Mitau gelegene
Bauske, das im Jahre 1456 gegründet würde.
Friedrichstadt, das im Jahre 1630 gegründet
wurde und seinen Namen nach deinBegruiider
Herzog Friedrich von Kurland erhalten hat.
das links der Düna gelegene, im Jahre 1650
von Herzog Jakob von Kurtand gegründete
Jakobsstadt und das zwischen den Seen Ossa
und Ossida gelegene NoivosAlexaiidrowsk, das
zuin Gouvernement Koivno gehort. Diese
Städte sind reine Landstädte mit einer Ein-
wohiierfchaft von 6000 bis 7000 Einwohnern
geblieben. Die Bevölkerung setzt sich aus
Letten, Liiauern, Deutschen, Juden und Russen
zusammen.
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Hälitilebe Kundfcbau.
Italien.

« Die ganze italienische Presse erhebt
Widerspruch gegen die Nachricht über italie-
nische Truppenanfammlungen an
der Schweiz er Grenze. Der ,Secolo«
schreibt: Wenn Jtalien jemals die schweizes
rische Neutralität verletzten oder eine fran-
zösifche Grenzverletzung begünstigen wollte. io
hätte es nicht im August 1914 unDimflJiai 1915
uiiverlangt eine feierliche Gewährleistung der
Neutralität ausgesprochen.

Schweden.
IaDas fchwedische Blatt .Dagens« meldet,

daß sämtliche kleinen neutralen Staaten
Europas der Entsendung gegenseitiger
Gesandischasten zugestimmt haben. zwecks
dauernden Zusarninenschlusses der Neutralen.

Balkanstaateii.
* Die .Berlin·qske Tidende« enthältsolgende

Meldung des .Matin' aus Saloniki: Nach
wieDerholtem Noteiiaustausch ist es Veiiizelos
gelungen. Die Einigkeit zwischen der griechischen.
serbischen, ruinänischen und bulgarifcheii Re-
gierung über die Abhaltung eine r
Balkankonferenz zuerzielen:diesesindet
in einigen Tagen in Salonili statt. Die vier
Länder werden durch ihre Ministerpräsidenten
vertreten fein. Die von Dem Vertreter ihres
Generalstabes begleitet sein werden.

* Aus amtlicher Duelle wird gemeldet, daß
die Pforte beschlossen hat. für S a ch s ch ä d e n
infolge von Beschießungen. welche den Grund-
sätzen der Menschlichkeit und des Völkerrechts
zuividerlaufen, S ch a d l o s h alt u n g aus

 

 
 

Dem Eigentum der Angehörigen
seindlicherLänderzugewähren.
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men Sie nur näher und freuen Sie sich an
Jhren Blumen und Vafent Das ist so recht
was für Sie l“

»Wo. kommen die Blumen her?‘ Radine
beugte ihr müdes Gesicht tief über die Rosen.
Wie» wohl der suße Duft, die schmeichelnd-i
Beruhrung der zarten, kühlen Blätter tat!

· »Das werden Sie wohl erratent Jch fand
die Blumen und diese Visitenkgrte von Herrn
v. Stechow, als ich «aus der Malklasse nach
Haufe kam. Unser Ritter von gestern abend
war fo galant, unsere Hütte in ein Schloß
verwandeln zu wollen. Nun, meiner Sommer-
sproffen wegen wird er sich nicht in solche Un-
kosten sturzen. Danken Sie also Gott für
Jhre schönen schwarzen Augen, denen zuliebe
unser Zimmer heute einmal nichtnach Zwiebeln
und Kohlriecht. Um halb öUhr wird Stechow
Sie im Wagen abholen.« _ _
L »J!ch fahre nur. wenn Sie mitkommen,
ucn «
»Danke verbindlich. Erstens hat Siechoiv

mich gar nicht aufgefordert, zweitens muß ich
ins Museum gehen und den Rokokofächer
kopieren. Sonst kann ich nächsten Montag
die Wochenmiete nicht befohlen.“ -

»Der Fächer hat Zeit. Jch habe noch Geld,
Luch. Kommen Sie nur miti Eine Zerstreu-
ung tut Jhnen ebenso nötig wie mir.«

-Zwei ist 0eine »gute Babl. bei Dreien ift
einer immer uberfluffig. Verderben Sie sich
den Tag nicht. Mitnehmen. was er bringt
ist Lebenskunst.«

Radine sah nachdenklich vor sich hin. »Er
kennt mich kaum und überhäuft mich mit Auf- merksamkeiien.« Jhre feinen Brauen schoben

j, Slum lachteüberNadinesStaunen.YLointstztsxchuniiiiLiig. aufnehmen« »Freilich,zbet einem



Hamburger Brief.
Soldatenkiiiist. — Heimkehr der Aiistauschge-

. fangenen. -- Das Hansakreuz.
Seit ein paar Tagen ist im Altonaer Mu-

seum eine mit dem Titel »Soldatenkunst« be-
zeichnete Ausltellung kunstgewerblicher Arbeiten
zu sehen, die aus einer anderen Pertpektive
als der gewohnlichen bewertet sein will. Man
kann auch von einer Lazarettkunst sprechen.
denn alle zur Schau stehenden Gegenstände
sind in den Lazaretten Hamburgs und Altonas
angefertigt worden. Dem Unternehmen liegt
ein bestimmter Plan zugrunde. Anfangs wurde
die Aufmerksamkeit der Arzte auf das lebhafte
Tatkgkeitsbedurfnis der Verwundeten gelenkt,
die mit Vorliebe an kleinen handwerkliLFen
Tusteleien Zerstreuung suchen mochten. an
glaubte dann zu erkennen. daß es sich hier um
etwas mehr handelte, als um einen bloßen
Trieb zum Zeitvertreib, daß hier vielmehr aus
meist Verborgenen volkstümlichen Begabungen
bessere Werte nach Ausdruck und Form fuchten.
Die nur in eine sichere künstlerische Bahn
gelenkt lzu werden brauchten. Darauf hat
dann»die Altonaer Fürsorgestelle für Kriegs-
beschadigte im Einverständnis mit dein
Sanitatsamt des 9. Armeekorps die Beschäf-
tigung der Verwundeten auf meththfcher
Grundlage übernommen. Ein besonderer
Ausschußwurde für den Zweck gebildet. Es
fanden sich freiwillige Spenden die das
nötige Arbeitsmaierial beschaffen ließen.
Mehrere Lehrer, Schüler und Schülerinnen
der Kunstgewerbefchule stellten ihr Können in
den Dienst der guten Sache. Die seht er-
öffnete Ausstellung umfaßt nun das Ergebnis
dieses eifrigen Zusammenwirkens

Die ausgestellten Sachen bezeichnen einen
Stand des nordwestdeutschen Kunstgewerbes.
wie er sich bereits seit ein paar Jahren auf
gleicher Hohe hielt: aber man muß immer
wieder»berücksichtigen, daß Verwundete, die
noch korperlich behindert sind. darin Proben
einer sozusagen spontan ausgebildeten feineren
Handfertigkeit geben. Zum größten Teil sind
es kleine Gebrauchs- und Schmuckgegenstände
in Holz- und Flechtarbeit, die in iedem
Hause verwendet werden können: Zierkästen,
Schalen, Dosen, Bilderrahmen, SBafen. Leuchter,
Figuren, Körbchen und anderes mehr. Auch
in Malerei und Graphik ist einiges vor-
handen. Alle Stücke sind mit Karten versehen,
die Beruf und. Namen des jeweiligen Her-
sftellers anzeigen. Uberraschend ist es. daß
mancher gerade an einem Gegenstand sein
bestes Geschick entfaltet, der ihm von Berufs-
wegen fern lag.

Hier und da findet sich auch an einem
Stück der Vermerk, daß es allein von der
linken Hand gemeistert wurde. Das Gesamte
scheint auf einen einheitlichen gleichen Stil
abgestimmt: er ist einfach. gefunD. kräftig ge-
halten und betont das Heimatliche. Am auf-
fallendsten aber berührt eine heitere bunte
Farbigkeit das Auge. Sie deutet an. daß
Sinn und Gemüt bei den Soldaten ihre
Helligkeit bewahrt haben.

Die Sonntage in Hamburg und Altona
erhalten ietzt durch die Heimkehr der schwer-
verwundeten Austauschgefangenen ihr eigenes
Ansehen. Jn Gruppen von 40 bis 50 Mann
kommen sie nach und nach aus Schweden
herüber. Die Empsangsanstalten des Volkes
sind jedesmal so großartig wie sonst bei
Kaiserbesuchem Auf dem Bahnhof findet
ein sestlicher Empfang statt. Eine reiche Tafel
steht dort gedeckt. Und die Bürgermeister
halten warm empfundene Begrüßungsreden.
Die Straßen hinauf. Die Der Zug geht,
beherrscht ein einziges wühlendes Gedränge.
Dann fahren die offenen Automobile mit
den Berwundeten herein. Und hinter jedem
wälzt sich ein Rudel von begeisterten Kindern
mit, die die Tücher schwenken. Von allen
Seiten kommen kleine Mädchen und Buben
gelaufen. bunte Blumensträuße in den Händen:
sie drängen sich heran und reichen ihre Will-
kommengobe den Heimkehrenden hin. Die
draußen in Den unwirtlichen Gegenden des
russischen Reiches duldeten und litten. Und
die Krieger in den bekränzten Wagen er-
widern die Grüße mit Tücherschwenlen. So
geht es den ganzen Weg fort. Es ist eine
frohe Erregung ohnegleichen.

Jin Einvernehmen mit Bremen und Lübeck
soll im hamburgifchen Staat fegt. unter dem
 

 

armen Malerinädel braucht man keine Rück-
sichten zu nehmen«

»Dummes Beugl Er behandelt Sie so
ehrfurchtsvoll, wie wenn Sie eine Prinzefsin
wären.“ Lucn füllte die Suppe auf und hielt
Nadine den Teller hin.

Aber die schob ihn überdrüssig beiseite.
»Angebranntl« meinte sie lakonisch.

»Wieder einmal l« Lucy aß trotzdem. »Wie
war’s denn in Jhrem Gipssaal?«

»Wie immer «- schrecklich nüchtern, kalt
und grau. Jn der Ecke die Gerippe, auf den
Borten die weißen Gipsglieder und die
langweiligen klassischen Köpfe mit ihrer ent-
setzlichen illegelniäßigkeit. Sie wissen ja, wie
ich das Zelchiien nach diesen Gipsabgüssen
verabscheue. Dazu die ironischen Blicke der
Mitschülerl Alle grinsten mich schadenfroh an.
weil ich in ihre Klasse zurückkam.

Nadine stützte entmutigt den Kopf in die
Hände. Sie aß nichts.

Wollen Sie verhungern Z“ fchalt Luch.
Nadine antwortete nicht.
»Jedenfalls bezahle ich meinen Anteil an

Dem Wagen,« sagte sie plötzlich unvermittelt.
Sie zog das Schubfach der Kommode auf
und nahm ein Behnmarkstück aus einer kleinen
PappschachteL »Es ist wahnsinnig. wenn
man kaum Geld zum Sattesfen hat. nach
Starnberg spazieren fahren zu wollen,« sagte
sie dann mit leicht zitternder Stimme. »Aber
ich tue es trotzdem, ich muß einmal hinaus —
ich erfticke hier.« "

»Ja doch —- Sie haben gan recht!" be-
gütigte Lucy. —- »So, der Tisch ist frei. wenn
Sie arbeiten wollen.«

» »Aber nicht an meinen bunten Speisekarten

 

Einfluß der Kriegsverhältnisse auch das
Ordeiiswesen eingeführt werden. Der Senat
hat bereits die Stiftung eines besonderen
Elirenzeichens, des Hanseatenkreuzes beschlossen.
Durch die Verleihung dieses Kreuzes wird
der Zweck verfolgt, hervorragenden Verdiensten
Einzelner ohne Unterschied des Rniiges und
des Standes Anerkennung zuteil werden zu
lassen. Das Ehrenzeichen wird in der Größe
von 40 Millimetern aus Kupferbronze herge-
stellt. Die mit rotem Email belegte Vorder-
seite zeigt in der Mitte das hamburgische
Wappen, die silberngefaßte Rückseite enthält
die Inschrift: Für Verdienst im Kriege 1914.
Der Orden hängt an einem in Der Mitte weiß
gestreiften roten Bande. Für seine Form
diente als Vorlage das Hanseatenkreuz, das
vor hundert Jahren in dem Kampfe der
Hansestädte um die Befreiung vom französischen
Joche entstanden ist nnd damit historische Be-
deutung gewann.

 
 

Bulgarien und die Cürkei.
(Die neue türkisch-bulgarische Grenze.)

Nach den Versicherungen angeblich gut unter-
richteter Kreise ist der Vertrag zwischen der
Türkei und Bulgarien über die Grenzberichtigiing
nunmehr vollzogen. Ob es bereits endgültig
uiiterzeichnet ist, wie von einer Seite behauptet, von
andrer bestritten wird, ist dabei von untergeorbneter
Bedeutung. Bulgarien erhält etwa 2000 Quadrat-
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kilometer türkischen Landes und kommt so in den
Besitz der wertvollen Eisenbahn nach Dedeas
gatsch. Wie sich nun weiter das Verhalten
zwischen Bulgareii und Türken gestalten wird, ist
noch nicht abzusehen. Sicher istnur, daß die
Türkei der völligen (wohlwollenden) Neutralität
Bulgariens sicher fein kann. Ob Bulgarien in
den Kampf eingreift, um von Serbien Erfüllung
seiner nationalen Wünsche zu erzwingen, die auf
Mazedonien zielen, muß die Entwicklung lehren.

Von Nah und fern.
Ein niederrheiiiisches Heiiiiatninseuiii.

Jn der nördlichften deutschen Stadt am Rhein,
Emmerich. wurde ein neues Heiniatmuseum
eröffnet, das in erster Linie die bisher in un-
zulänglichen Räumen aufbewahrten siädtischen
Altertumssammlungen beherbergt. Die erste
Gruppe umfaßt vorgeschichtliche Grabsunde
aus Emmerich und Umgebung, ferner die
wichtigen niederfränkifchen Grabsunde vom
Speelberg. Der Raum für kirchliche Alter-
tümer enthält u. a. die alten merkwürdigen
Holzstatuen der Apostel Petrus und Paulus
aus der Aldegundiskirche. Eine besondere
Gruppe vom Rokoko- bis zum Biedermeierstil
bilden Möbel. Ofen und eine Anzahl Haus-
gemälde. Als eine große Sehenswürdigkeit
erscheint die in einem besonderen Raum unter-
gebrachte alte Emmericher Küche.

Vollendung des Köliier Römer-
briiniiens. Köln hat eine neue Sehenss
würdigkeit erhalten: den an Die Gründung
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uizd Bilderbücherm Schübe—eine andere
C." eea

unD Entwicklung der Stadt erinnernden

Sie riß die wollene Decke förmlich vom
Tisch herunter und schob ihn näher ans
Fenster. Ein Sonnenstrahl fiel auf den
Delfterkrug, die Kelche der Lilien leuchteten
goldig. .

Lurh rückte ihr die Staffelei ins richtige
Licht. »Das wird heute gut.« meinte sie in
ihrer behaglichen Art. »Ich kenne schon diesen
exaltierten Ausdruck. Dann schafft’s immer
bei Jhnen. Auf Wiedersehen —- ich hab’s
sehr eilig.«

Nadine nickle nur, ohne aufzusehen. Sie
vergaß alles über ihrer Arbeit.

Stunden vergingen —- sie wußte nicht wie.
Endlich legte sie tiefatmend den Pinsel hin

und trat zurück, um die Malerei aus der Ent-
fernung zu prüfen. Lucn hatte richtig prophe-
zeit —- es wurde gut. Schon jetzt in der An-
lage ließ sich das deutlich erkennen. Alle
Mutlosigkeit und Enttäuschung fiel plötzlich
von ihr ab. Das Siegesbewußtsein, das er-
folgreiches Schaffen verleiht. ließ ihr Herz
hochschlogen, obgleich sie wußte, daß dieser
gehobenen Stimmung oft sehr rasch wieder
tiefes Ver-tagen bei einer neuen Schwierigkeit
folgte. Diese Stunde gab ihr aber wieder die
feste Uberzeugung der eigenen Künstlerfchast
zurück und wog alles Schwere, Dunkle ihres
Lebens wieder auf.

Gern hätte sie noch länger gemalt. aber die
weiterrückende Sonne gab. Dem Bild eine
andere Beleuchtung. Sie mußte aufhören,
sonst verpfuschte sie es vielleicht.

Als sie an Dem Kainin vorbeikam, sah sie unwilllürlich in den Spiegel. Jhre Augen
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Römerbriinnen, der iiii Zuge der alten römi-
schen Befeftigungsinauer errichtet ist. Der
schöne Brunnen ist nach einem Entwurf des
sllrchitelten Franz Brande ausgeführt. Die
gebogene Rückwand besitzt die Form des
Turmes, der an dieser Stelle der römischen
Stadtbefestigung sich befand. Gekrönt wird
das ganze von einein sieben Meter hohen
Aufbau, der die Wölfin, das Sinnbild der
Roma, trägt. Jn den Zwischenräumen der
Doppelpseiler des Beckens und an Den beiden
Enden der Brunnenrückwand sind die Bilder
von Persönlichkeiten aus der römischen Kaiser-
zeit angebracht. die sich um die Entwicklung
der ehemaligen Veteranensiedlung besonders
verdient gemacht haben.

Raubinord. Jn Bahn wurde die fünfzig
Jahre alte Händlerin Hirschberg mit durch-
schnittener Kehle in ihrem Laden aufgefunden.
Sämtliche Behältnisse im Laden waren durch-
wühlt. Jin Verdacht, eFräulein Hirschberg
ermordet und beraubt zu haben. stehen russische
Schnitter, die am selben Nachmittag im Laden
gesehen worden waren.

Großfeuer-. Jn Kazow bei Fürth sind
acht Bauernanwesen, bestehend aus 21 Ge-
bäuden,. mit der gesamten Getreldes und
Futterernte durch ein Großfeuer zerstört wor-
Den. Der Schaden ist um so größer, da die
meisten Anwefen nicht versichert waren.

Großer. Brandschaden in Paris. Jn
der Die und FettfabiikPatin brach ein Brand
aus, welcher schnell großen Umfang annahm.
Durch die dichten Rauchwolken wurden Patin
und der Nordteil von Paris verdunkelt. Erst
in den späten Abendstiinden konnte der Brand
bewältigt werden. Der Schaden ist sehr groß.
Die Ursache der Brandentstehung ist un-
bekannt. Mehrere Feuerwehrleute erlitten
Brandwunden.

Ein politischer Mord in Bulgarien.
Nach einem Telegramni des Präseiten Xanthl
haben unbekannte Personen das Mitglied der
Sobranfe Mehmed-«Bascha überfallen und durch
Revolverfchüsse getötet. Sein Diener wurde
schwer verwundet.

Hcstiges Erdbeben in Mittelninerikm
Nach einer Reutermelduiig aus New York hat
ein heftiges Erdbeben San Salvador und
Guatemala heimgesucht. Die Stadt Jutigalpa
in Guatemala wurde zerstört. Die Kirchen in
Santa Ana, Sonsonate und anderen Städten
und Dörfern in San Salvador sind vom Erd-
boden verschwunden.
 

.——..——————.————

Kriegsereignille.
3. September. Ein italienischer Angriff auf
Den Brückenkopf von Tolmein wird abge-
schlagen. —- Das türkische Kiisteiiwcichtschiff
i.,Bahrsefid«' versenkt ein seindliches Untersees
oot.

4.September. Truppen der Heeresgruppe
v. Hindenburg erstürmen den Brückenkopf
von Friedrichstadt.

Armee v. Gallwitz geht nordöstlich des
BialowieskasForstes vor. Heeresgruppe
v. Mackenfen wirft Die Riisfen
Gegend von Drohiczyn. —- Der englische
Passagierdampfer »Hesperian« wird zum
Sinken gebracht. .

5. September. Armee v. Gallwitz wirft den
Feind erneut bei Msciboivo. Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern erkämpft den
Austritt aus der Sumpfeiige bei Nown-
dwor. Der Brückenkopf von BerezaiKartusta
wird unter dem Druck der Unsern geräumt.
Armee v. Bothmer erstürmt eine Reihe rus-
sischer Vor-Stellungen auf dem Westufer des
Sereth. —- Türkische Streitkräfte bringen in
den Dardanellen ein feindliches Untersees
boot zum Sinken.

6. September. Der rechte Flügel der Heeres
gruppe v. Hindenburg nähert sich dem
Riemen bei Luiino und dem Rosabschnitt
nördlich von Wolkowysk. Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern überschreitetden
Rosabschnitt südlich von Wolkoivysk und
überwindet die Sumpfengen bei Smolonica.
Ebenso dringt die Heeresgruppe v. Mariensen
weiter vor.

7.September. Bei Dixmuiden, Souchez,
Sondernach erzielen die Unsern im Westen
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leuchteten, ihre Lippen lachten. Ubermüiig
schnitt sie sich selbst ein Gesicht. Pfui, wie
häßlich war Der alte dunkle Lodenroch die
Bluse nicht mehr ganz sauber, uberall saßen
Olspritzerl ·

Sie lief rasch in das nebenanliegende
Schlafzimmer. Die Tür blieb offen. sonst
konnte sie den Schrank nicht aufmachen. Selbst
ihre gertenfchlanke Gestalt geriet in dieser
Engigkeit in Gefahr, zwischen dem Bett und
irgend einem anderen Möbel stecken zu bleiben.
wenn sie sich umdrehte.

Die paar Kleider waren schnell durchge-
mustert. Das einzige hübsche Kleid, daß tie
besaß- zog sie an. ein gelblich-weißes Tuch-
kostüm. dessen Falten mit echtem Schick an ihr
herunterfielen. Ein paar diinkelrote» Rosen
aus der Glasschale steckte sie in den Gurtel —-
das gab der Toilette Ausdruck. —-

Georg von Stechow verbarg kaum sein
entzücktes Erstaunen, als Nadine ihm in
diesem eleganten Kleid entgegenkam. Nicht
nur die veränderte Toilette. vor »allem der
strahlende Ausdruck ihres Gesichts überraschte
hn.

»Sie wolleäitz also i(tätig giifr fathtren 3' fragte
er lücklich. » ie m a reii ««

gliadine streifte ihre Handschuhe über. »Ja.
man muß auch einmal leichtfinntg fein. Jch

habe das liebliche Starnberg lange cZicht ge-
sehen und cheine gemeinsame Dros kensahrt
k i er w ngen.“
MIDZ Hesrr bezahlt doch immer den Wagen-·
wandte er ein.

Aber sie schüttelte so bestimmt den Kopf, daß
er nicht darauf zu bestehen wagte. um fie nicht i
zu verletzen

Festung Grodno mit
sämtlichen Forts ist in unseren Händen.

in der

 

Vorteile. —- Aimee v. Gallwitz geht an
mehreren Stellen auf das Ostiiser des Ros.
Heeresgruppe v. Mackensen wirft den Feind
aus seinen Stellungen bei Eiwmsk und
Drohtfznn. Armee v. BoehiniErniolli
schlägt die Russen beiPodkamien und Radw
wilow. — Ein starker Angriff der Jtaliener
in der Gegend des Kreuibergfattels scheitert.

8. September. Eine feindliche Flotte erscheint
vor Middelkerke und beschießt Westende und
Ostende. Militärischer Schaden wurde nicht
angerichtet, Die deutschen Küstenbixtterien
vertreiben die Flotte. Von der Heeres-
gruppe v. Hindenburg setzt sich Armee
v. Eichhorn in den Besitz der See-Singen
bei TrokisNowe südwestlich von Wilna.
Wolkownsk und die umgebenden Höhen
werden von uns genommen. Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern wirst den Feind
in der Gegend »von Jzabelin südlich von
Wolkowysk. —- Auf dem südöstlichenchriegss
schauplatz werden russische Angtlsse bei
Tarnopol abgeschlagen, ebenso in der Gegend
westlich Ostrow. — Großfürst Nikolaus Niko-
laiewitsch wird des Oberkommandos» der
russischen Armee enthoben. Der Bar uberi
nimmt den Oberbefehl. -— Oiterreichischiuns
garifche Truppen erstürmen die feindliche
Stellung an der SerethsMündung.

9. September. Jn den Argonnen erobern
die Unsern nordöstlich von Vienne le Chateau
seindiiche Stellungen in Breite von zwei
Kilometern. Die Londoner Dockss und
Hafenanlagen mit Umgebung werden erfolg-
reich durch deutsche Lustschiffe bombardiert.
Ebenso bombardieren deutsche Flngzeuge
Nonen —- Heeresgruppe Vrinz Leopold
von Bayern erzwingt den Übergang uber
die Rozanka. Die Osterreicher nehmen die
Festung Dubno.

10. September. Nördlich von Souchez er-
obern die Unsern einen französischen Graben.
Ebenso werden in den Vogesen feindliche
Gräben gestärmi. —-— Truppen der Heeres-
gruppe v. Hindenburg stürmen die Hohen
bei Pieski. Teile der Heeresgruppe Print
Leopold von Bayern nehmen die Stadt
Olfiancka. Heeresgruppe v. Mackensen dringt
beiderseits der Bahn nach Pinle vor. —Auf
dem füdöstlichen Kriegsschauplatz werden die
Rusfen aus sBucniow geworfen.

Gerichtshath
Bochnm. Wegen Vergehens gegen die An-

ordnung des stellvertretenden Generaliommandos
in Münster hatte sich vor der hiesigen Straf-
kammer die Ehefrau des Kaufmanns Eduard
Fricke von hier zii verantworten. Sie soll einer
Frau, die in ihrem Laden Kartoffeln kaufen wollte,
gesagt haben, Kartoffeln bekomme sie nur, wenn

 

sie gleichzeitig Gemüse kaufe. Das verstößt
gegen die Bestimmung, wonach die Abgabe
bestimmter Waren nicht vom gleichzeitigen
Kauf anderer Waren abhängig gemacht werden
darf. Die Angeklagte behauptete sich nicht
in dem von der Belastungszeugin angegebenen
Sinne ausgedrückt zu haben. Während sith die
Kuiidschast um die Kartoffeln förmlich gerissen habe,
seien in ihrem Geschäft Gemüte und Obst einfach
liegengeblieben und verdorben, sodaß großer
Schaden entstanden sei. Aus diesem Grunde habe
sie lediglich darauf hingewiesen, daß sie auch Gemuse
und Obst verkaufe. Einen Druck habe sie nicht aus-
geübt. Das Gerichtfolgte aber der Bekundung der Be-
lastungszeugin und verurteilte Die Angeklagte zu
zwei Tagen Gefängnis Jn der Begründung
wurde ausgeführt, das Vergehen der s21n%eilagten
sei um so strafwürdiger, als es sich bei er Kar-
tofsel um das notwendigste Nahrungsmittel der
ärmeren Bevölkerung handle.

———-.—————— . 

Kriegsbumor.
Poincariåt »Ich verstehe nicht, warum ihr

mein Kriegsbrot nicht mögt. Die Boches haben
es schon lange und befinden sich vortrefflich da-
bei.« —- Marianne: »Denen liegt aber auch der
Krieg nicht so schwer-im Etagen.“

Köchin: »Mein Bräutigam teilt mir auf dieser
Feldpostkarte mit, er hätte soeben zehn Senegals
neger zu Gefangenen gemacht. Sollte das nicht
Flunkerei sein . . .; warum hat er denn die zehn
Neger die Karte nicht mit unterschreiben lassen s«

Fabrikant (dessen drei Reisende eingerückt sind):
»So groß bin ich mir noch gar nie vorgekommen,
drei Reisende hab ich, einer ist in Belgien, einer
in Rußland, einer in Frankreich l ..

»Im-in H. nnere vuuo Ihan arm. ‚weggenborfer tölatter’ 
l
 

»Ich danke Jhnen auch herzlich für die
Blumen,« fuhe Nadine fort. »Sehen Sie. die
stehen mir gleich Modell.«

»Wie schönt« bewunderte er mit einem
Blick auf Die angefangene Arbeit.

»Ja, ich hoffe. dies wird mir glücken.
Welche Seligkeit das ist- einmal malen zu
können, was einem gefällti«

»Darf ich Jhre Skizzen durchsehen. wenn
wir einmal mehr Zeit haben?“

»Gewiß«
»Ich weiß nämlich jemand- der Stilleben

oder auch Landschaften gern lauft und auch
leidlich bezahlt.« log er schnell.

Er hatte schon in der Nacht den Entschluß
gefaßt, auf alle Weise zu versuchen. Bilder von
ihr zu erwerben. ohne daß sie merkte, daß er
der Käufer war.

Nadine ging arglos auf feinen Vorschlag
ein. »Wie heißt denn dieser Wohltäter. der
Skizzen einer Anfängerin lauft?“ fragte sie
geugierig. während sie die Treppe hinunter-

egen.
Georg nannte irgend einen beliebigen

Namen, der ihm gerade einsieL
»Der Handel geht durch mich. Der Herr

ist alt und wunderlich. Er wohnt jetzt in
einem Berliner VillenvorortR .

Er biß sich auf die Lippen, um nicht über
seine eigenen Lügen zu lachen. Gott sei
Dank, sie hatte nicht bemerkt, daß er schwin-
deit.e, sondern stimmte erfreut feinen im:
schlagen bei.

er s (antifehung folgt.) « 
I
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iZur dritte-n Kriegsacileihe
Die erstr- Bvirgoaulribe bitt nicht weniger erst-man ais 11/2 xiiiiiia den. Die zweite mehr als das g! erzielt-.

Welcher Erfolg wird der dritten beschieden fein?
l

Jn Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverständigen auseinander, aber darin stimmen alle uberem,-; daß
die Voraussetzungen für gutes Gelingen auch diesmal gegeben sind.

1) gln verfügbaren Geld-ern nnd Fiasiitalien fehlt ro nicht.

Delltschlmld lebt Mehl mehr ill her Klmlsllheit früherer Seiten, 21 Milliarden betragen die (Einlagen bei den Spavkassm»

über 15 Milliarden liegen bei Bauten und Genossensehaften. Auch jetzt, nachdem Millionen von Zeichnern zweimal schon Ihr Exspartes

dem Vaterlande Dargebraeht haben, ist Geld in Fülle vorhanden· Freilich, die 13—.14 Milliarden der ersten·Anleihen spiielen altgtoßcm

Teile Wicht mit- Fast reitlos lind fic in Deutschland verblieben. England und Frankreich zahlen, was sie- au?” Anklan erlitten, an

Amerika-—- Rllßlmkd an Amerika und Japan, Deutschland aber zahlt an tansende und abertansende einheimischer Fabrikan, _eins

Ileimisehee Lieferanten und Vlrhe.ter. Die lHände iiiei·l)se111, aber es sind deutsche Hande, die die Milliarden erhalten haben uni) “Hilfe

sie den neuen Aiileihen dieiiitbarmachen. Ein streislaiif des Geldes-l lind sodann: große Ausgaben fallen fort im Kriege-» ..... für

Ausdehnung der Industrie, Neueinrichtungen uin dergl. Die sonft hierfur verwendete-n Summen suchen nach Anlage. WITH-» minber

und) EUEilIionenerIöie Ems dem ’Bertunr Der Velktmde nnb Lager. Der Lliikaus der Robltosfe ruht. So fließen auch dieseMilluonen nur
in bescheidensteui Maße dein Auslande an.

\

2) Yanli der xiille dro Gelde-o ist der Geldstand überaus leicht.

Er ist leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbste.» . ..
31/2 0/0. Die Einzahlungen auf »die zweite itlnleihe haben sie hinter sich »und inzwischen betrachtliche Spargelder neu tiereinnahiiien bannen.
Die Zinsen für Einlagen bei den jtiantcn sind· noch geringer. Fur tagliches Geld t1/2_%I Nur solche Zinsen .jonnen. die Vanken
vergüten, denn ihre trauen sind icherfiiilt. Die Einleger einpsauden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute.

:l) sxlie xiiinfer der früheren stille-then haben ein gutes Geschäft gemacht. _

Wer vom Deutschen Reiche 5% erhält nnd daneben schon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuehen hats-Darf zufrieden
fein. Seit die bislang über Geliiihr bevorzugten freindländischen Renten schon hinsichtlich der Zinszahlung böse» im :«’ Stich gelassen
haben, sind die Staatsanleihen wieder in Gunst, wird namentlich die Slkriegsanleihe geschatzt, die nicht im Stiche laßt rund noch dazu
hohe Zinsen gewährt.

4) Man nie-ils er- im Holla-: Ver tsirieg hattet Geld nnd doppelt Geld, wenn ietzt doppelt sorviele Holdaten
im Felde lieben.

Man weiss aber und]: diese Vorsorge- oerbiirgt nno den Lieg.

Der deutsche zitierter, der bei Camienberg den schweren Ylnsang mitgemacht, brennt daraus, jetztmanth bei dem
Gntsctieidnngoliampf mitgeben. gen man; dao deutsche Yollisp (lies hat in banger-en Tagen die Krieg-nassen getnllt. Er wird
auch ietzt — nnd ietzt erst recht dabei (ein, taro die xliajsenersolge unserer Yohne — um bescheiden zn sprechen —;dte Zuversicht
bes Gelingens gefestigt haben.

l

Die Sparkassen gewähren an Binsen etwa

Zu den Zulethcbedingnngent
Yer 5proxentige Zinrsfnsz ist beibehalten.

Er wird und) diesmal starken illureiz ausüben. Deutschland zahlte im Frieden 4 Prozent . ‚ » ..

bieten Sistz UUI Ein Prozent erhöht Der Versuch Englands, gleich uns mit solcher Erhohung auszukommen, ist«mißgluckt.
zuletzt seinen Friedens-sah um volle 2 Prozent erhöhen: von 21.22 auf 41/2.

Zier Preis der Zprozentigen Anleihe beträgt 99,
giehiildliniheinteagiitigrn hatten nur 98,89.

Der Ausgabekurs der ersten Anleihe stellte sich auf 97,50%, der der zweiten auf 98,50 %. Die Starte beider Anleihen haben
inzwischen eine so wesentliche Erhöhung erfahren, daß der jetzt festgesetzte· Flur-s von 99 oder 98,80 als maßig Sbezeichnet werden muß.
Übrigens genießt der« Zeichner noch jzlinsvorteii. Us werden ihm 5% Stück-Hinten Vom Zahlungstage bis zum 1. Llpr111916, mit welchem
Tage der Zinsenlauf der Anleihe beginnt, vorweg vergütet.

Yor dein Jahre Its-est ist die- öprozentige Zinleihe nicht liiindbar.

Die ueunjährige Laufzeit dürfte für sinrsgewinn erfreuliche Aussichten eröffnen, .. · ·
. Diese lliitiiiidbciisteit bedeutet aber nur, daß das Bei-h die Anleihe bis 192.4 nicht kundigen und also auch den· Zinsfuß

nicht herabsetzen kann. Die Inhaber der Schuldversrhreibungeii können natürlich uber diese wie uber Jedes andere Wertpapier (durch
Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Zeichner können die gezeiclxaetcn genüge vom 30. giertember ab jederzeit voll bezahlen oder anch die bis
zum Januar 1916 geranniig bemessen-en Ginzahlnngotermine innehalten.

« Die frühere Bestimmung, wonach Zeiehniingen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten, ist im Interesse der kleine-n
Zeichner fallen gelassen.

Reiche-sehatzanweisiingen gelangen nicht zur Yeranogabnng, für die Weichennleihe aber itt ein Ychislbetrag
der Verausgabung nicht festgelegt.

.. Es wird hierdurch auch diesmal der tibelstand vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder sich mit geringerer Zuteilung zu
begnugen haben.

Es hattfiir die Kriegsanleihen
Es mußte

Die Zeiaiiiiingea können vom 4. gebt-einher bis znm 22. gierteniber, mittags 1 Uhr-, vorgenommen werden.

« Die Festsetzung einer mehrwöchigen Frist hat sich bewährt. Jedermann hat Zeit, sich Aufklärungzu verschaffen und in
Muße seine Zeichnung vorzubereiten. Es empfiehlt sich aber, die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aufzuschieben.

xiir (Gelegenheit, die Zeichnung-en anzubringen, ist wie beim letzten xtlale in anggedehntestem Masse gesorgt.

« .. Außer der Reiclxsbanh der Königlichen Seehandluiig, der Preußisehen Centralgenossenschaftskalslsa der Königlichen Hauptbank
m Nurnberg stehen« alle “Bunten und Bankiers-, alle Sparkassen und Lebensj-versieheruiigsgesellschaften, a e Kreditgenosfenschaften, alle
Postanftalten und in Preußen alle Flöuiglichen Regierungs-Haupt- und Kreiskafsen zur Verfugung.

älter Htiiclie von 1000 wart: nnd darüber zeichnet, erhält ans glntrag Zwischenscheine.

Hiermit wird den Wünschen Vieler Rechnung getragen. Technische Schwierigkeiten verbieten es, die Verausgabung bon
Zwischenscheinen auch auf kleinere Zeichner auszudehnen. Zum Ausgleich sollen aber kleine Zeichner bei Ausgabe der Stücke vorweg
befriedigt werden.

Wenn hiernach hinsichtlich der Yiileihebegebnng im Wesentlichen alles beim gilt-en bleibt, so besteht die sichere
Hoffnung, dass anch hinsichtlich der Freudigkeit nnd ziegeisternnm mit der ganz Yenlftlilmtd sich den früh-Im ZUMIIM
inwandte, alles beim guten bleiben wird.

. Leier siir das Wohl deo Vaterlande-i- sorgt, sorgt fiir die eigene Zukunft. In allen sann. declit sich der Dienst am

Vaterland mit eigenem Vorteil. Hier aber macht er sich daneben noch dnrch hohe Zinsen ganz unmittelbar bezahlt. Darnme

Wer zeichnen kann, der zeichnet
Große und Kleine! und jeder so viel als möglich-!

Die wirtschaftliche straft unseres Wollte-z —- bei: sollen die Feinde inne werden —- hitlt stand wie -
Haft-Unserer üeere!

ÜerIin, im September 1915.

Schauspielhaus.
Operetten-Bühne. Tel. 2545.

Dienstag-
iiiid täglich-

Endlich allein.

Stadt - Theater.
Donner stag-

Tristan u. Isolde.

Lobe-Theater.
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IZahnersatz,

Plomben.
Not-hauen son.

Breslau, Ohlauerstrasse 83,
Ecke Schuhbrücke.

. II

Nobel wahl nur noch
kurze Zeit zu

den alten billigen Preisen.
Siegfried Brieger,

Kupferschmiedestrasse 24.

[in-realer H

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Max Todten

Linien-«
Theater.

Heute, abends 8 Uhr:
Der grosse

Eröffnungs- Spielplan

tiefem-II Klick
Stolze s- King

Tanz-Künstlerinnen
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Unsere Feldgrauen
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Dienstag
unb -— vors TI'I B Draht- Meine Preises .
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GOtdfiSOhB. 18, 25’ 30, 40, 50—-76 Min, Wllll Prager l Pack. 1.00, Logen 1,50.

neu und gebraucht, grosse Chines. "
Th I' Th t Auswahl mit Garantie. only nn- H“ GIUUOI
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“0|.“ jnge LOHOI. Wäsche-inNäh-uohlus.aqesoliiikt, Sinn? nyrkäsllimy Magdeburg 200, ‚Kreuzg. 6.
Mittwoche Breslau, Breite-tin 4/5. u l" F (Ware schon, keine Hand-

Der vollständige,
Eröffnungs-Spielplan   Die berühmte Frau_ sauste-ro
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Zum I. Oktober d. J.
übernehme ich die

MuSilZoSehule
Fräulein Margarete s c h w arz e r.
Ich will den Unterricht in derselben Weise fort-
führen, in Voll- oder Halbstunden und bitte ich,
dass dein Fräulein schwarzer entgegengebrachte
Vertrauen auch mir zuteil werden zu lassen.

Anmeldungen neuer Schüler für den 1. Ok-
tober schon jetzt Freitags von 3 bis 6 Uhr.

Hochachtend

Elfriede Sophie Robrade,
Akademisch ausgebildete Klavierlehrerin,

Brockau, Parkstrasse l9.
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Briliouiloktor Optiker Garai
Fachmännisehe Augenuntersuchung.
Brestau Albrechtstrasee 3 Breslau
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Schuhbrüoke 71, Ecke Albrechtstr.
Vornehm ausgestattet. « ‚J.

Größter hygienischer Schutz. //Z
x - Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb. ..·-fis

.. . . - «
Maßlge Prerse, /.F/ZY

auch Teilzahlung. ‚ff/ß’
S rechst d : — . - Hei-Rltlp un en 8 7 Uhr
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Warnnugl
In letzter Zeit ist eifrig gegen mein altbelaiintes

Beerdigung-; - Institut
agitiert werben, dahin, daß die Konkurrenz billiger sei wie ich.
Es liegen bestimmte Fälle vor. Sollte ich einen neuen Fall
feststellen, würde ich unnachsichtligh mit allen Mitteln hergeben.

Frau Ists-Ists-

ik tl,‘   

 

 

I Die ·
» O.

Seli- ebergarten-Pacht
ist mit dem 10. Oktober zu Ende. Sollte bis dahin die
Pachtsumme nicht bezahlt sein, wird über den Garten
anderweit verfügt werden. Die nicht in den von mir
verwalteten Häusern wohnenden Pächter zahlen vom
1. Ohtober 5 Ptg. pro qm, die andern 4 Pfg.

Die Häuserverwaltung: Orzechowsky.
 

. bei Landeck in
atdßanatormm Schlesier:

„Germanenbad“
Alle neueren Kurmittel. lndivid. Behandlung
für chronische Kranke und Erholungsbedürf'

tige. Leit. Arzt Sanitätsrat Dr. Monse. —- Herrlichstc Ge-
birgslage. —- Prospekt durch die Verwaltung.

.v'.
« I '_..

« l  

 

 

 

Neue, ganz aparte

Jubilåumskciclen
in eshr grosser Auswahl eingetroffen bei

Ernst Dodeck, Brockau, Bahnhofstr. I2. 


